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Kleine Zeitung für eilige Leser.
» * Der vom Völkerbundrat einberufene Ausschuß zur »Vor-
bereitung der Weltwirtschastskonfereuz ist in Genf eroffnet
worden.

- * Die in Amerika so erfolgreichen deutschen Meisterschwimmer
zRadeuiacher und Frolich trafen, über Hamburg kommend, in
Berlin ein« Sie wurden an beiden Orten festlich begrüßt nnd
werden auch vom Reichsbräsideuten von Hindenburg empfan-
gen werben.

»i- Der badische Staatsminister a. D.
Baden-Baden gestorben.

* Die berühmte schwedische Schriftstellerin und Vorkämpferin
für die Frauen Ellen sieh ist gestorben.

"Wem innen nnd außen
Aus politisch gut unterrichteten Kreisen wird uns ge-

schrieben:
Zusammentritt des Reichstages, der Dienstag

„feine Arbeiten beginnt, Zusammentritt des A usw är-
tigen Ausschusses — da weiß man, daß die Politk
wieder Hochkonjunktur hat. Und um Beratungsftofs hoch-
,politischer Art ist weder der Auswärtige Ausschuß noch
der Reichstag in Verlegenheit. Beratnngsstoff anße u-
politischer Art, Beratungsstoff aber auch innen-
politischer Art gibt es die Hülle und Fülle. Da ist
zunächst das deutsch-russische Bündnis.
wird viel darüber sprechen und debattieren, ob die außen-
-politischen Wirkungen dieses Bündiiisses, das am Somi-
,tag in Moskau in auffallend feierlicher Form verkündet
worden ist, nun als ein deutscher Erfolg zu buchen ist
oder nicht. Es gibt Strömungen in Deutschland, die
diesen Vertragsabschluß deswegen tadeln, weil er in Lon-
zdon und Paris Mißtrauen gesät haben soll. Auf der
anderen Seite werden von der parlamentarischen Oppo-
Esition die Deutschnationalen
billigen, weil dadurch ein besonderes Beden-
ken dieser Partei gegen die Entwicklung von Locarno und
Genf beseitigt wird: die einseitige Bindung nach dem
Westen. Der Führer der Deutschnationalen, Graf
W e st a r p , hatSonntag auf diesen Punkt hingewiesen. Es
war von der Rechtsopposition immer betont worden, daß
Locarno ebenso wie Genf uns auf Gedeih und Verderb
deni Westen aushändigen würde. Durch den deutsch-
rusfischen Vertrag ist diese Besorgnis ausgeräumt worden
und infolgedessen wird der Leiter der deutschen Aussen-
politik, Dr. S t refe m a n n , in diesem Punkte die Billi-
gung auch seiner inneupolitischen Gegner finden.

Eine Billigung, die sich allerdings lediglich auf den
deutsch-russischen Vertrag beschränkt. Die Gegnerschaftf
gegen die L o c a r n o p o l i t ik als solche hat nun soeben
keine besonders benierkeiiswerte Unterstützung gefunden.
EDas sind die Ausführungen, die der b a y e r ische
zMinisterpräsident Held auf einer Tagung der
lBayerischen Volkspartei in Regensburg gemacht hat und
die sich sehr deutlich gegen die Locarnopolitik der Reichs-
regierung wenden. »Was wir bisher von Locarno erlebt
haben, ist nur eine Kette von Enttäuschungen; das gilt be-
sonders für die Pfalz, wo die Dinge eher noch schlechter
geworden sind als sie es schon waren,« sagte Held. Er ist
sogar noch weitergegangen; er hat den Völkerbuud als
ein Instrument der Siegerstaaten bezeichnet, das den
Zweck habe, uns an die Wand zu drücken. ,,Deutschland
kann sich außerhalb des Völkerbundes viel stärker geltend
machen, als es im Völkerbund möglich ist, und es ist« eine
Frage für fiel), in hie Völkerbundkommission hineinzu-
geben. ohne zu wissen, welche Zuständigkeit diese Kom-
mission bat,“ sagte Held und wendete sich schließlich gegen
eine Westpolitik, die sich stimmungsgemäß autirnssijch ein-
stellen müsse; das Ganze ist also eine scharfe Kritik der
offiziellen deutschen Reichspolitik. Damit ist ein innen-
politischer Konflikt geschaffen, der weit schärfer ist« als
jener, den die Rede Held-s gegen die italienischen Uber-
griffe in Südtirol auslöste und der durch Dr. Strese-
mann im Reichstage ganz unverhüllt zugegeben wurde.

Bietet also die auswärtige Politik des Reiches non-
fliktstoss genug, so ist natürlich die brennende Frage der
F ü rste n e nte i g n u n g ein nicht minder schwerwiegew
der innenpolitische Konfliktstoff Was der Rechtsansichuß
schließlich zutage fördern wird, ist gänzlich ungewiß; die
wenigen Tage, die bisher mit der Beratung des stam-
promisses über die Fürstenabsindung verstrichen sind,
Hbaben schon gezeigt, daß diese Frage zu sehr weitgehenden
innenpolitischen Umschichtungen führen könnte. Es ist
garnicht ausgeschlossen, daß der Kampf um diese Vorlage
zu einer völligen Uinstellung der Regierungs-
ko alitio n führen kann. Man munkelt sogar schon von
einer Reichsta gsanflösu ng; doch scheint ein der-
artiges letztes Mittel wohl abhängig gemacht zu werden
von dem Ausgang des Volksentfcheides, der ja
zallein imstande ist, ein Bild von dem Ausgang einer

. lsolchen Auflösung zu machen. »
- Beides, außen- wie innenpolitische Probleme, unh
natürlich auch wieder nicht getrennt zu betrachten. Eine
Landere Orientierung der deutschen Politik, innenpolitisch
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Sees-Wortlaut der deutsch-tnssischen
Vertrages

Die deutsche Regierung unh hie Regierung der Union der
Sozialistischen Sowictrepubliken, von dem Wunsche geleitet,
alles zu tun, was zur Aufrechterhaltung des allgemeinen
Friedens beitragen kann, und in der überzeugung, daß das
Interesse des deutschen Volkes und der Völker der Union der
Sozialistischen Sowjetrepubliken eine stetige vertrauensvolle
Zusammenarbeit erfordert, sind übereingekommen, die zwischen
ihnen bestehenden freundschaftlicheu Beziehungen durch einen
besonderen Vertrag zu bekräftigen, und haben zu diesem Zwecke
zu Bevollmächtigten ernannt: Die deutsche Regierung: den
Reichsminister des Auswärtigen, Herrn Dr. Gustav S t re sc -
ma n n , hie Regierung der Union f 7'15ialiftiftlyen Sowie-t-
republiken: den außerordentlich .i unh beh‘llmiiibtigten Bot-
schafter der Union der Soziali;-.-ifcheii Sowjett ‘publilen, Herrn
Ritolui Nikolajewitfch Krestinksi, die nach Austausch ihrer
in guter und gehöriger Form befundenen Vollmachten nach-
stehende Bestimmungen vereinbart haben.

A rtikel 1.

Die G r·u n hlage her Beziehungen zwischen Deutschland
und der Union der Sozialistischcn Sochtrcpnblikcn bleibt der
Vertrag von R up alle.

Die»de«ut«fchc Regierung und die Regierung der Union
der Sozialistischen Sowjetrepublikcn werden in freundschaft-
lieber Fühlung miteinander bleiben, um über alle ihre beiden
Landcr gemeinsam berührenden Fragen politischer unh wirt-
schaftlicher Art eine Verständigung herbeizuführen

Artikel 2.
Sollte einer der vertragschlicßeuden Teile trotz friedlichen

Verhaltens non einer dritten Macht oder von mehreren dritten
Machten angegriffen werden, so wird der andere vertrag-
schließende Teil während der ganzen Dauer des Konflikt-Z Reu-
tralität beobachten.

Artikel 3.
Sollte aus Anlaß eines Konflikte-Z der in Artikel 2 er-

wähnten Art oder auch zu einer Zeit, in der sich keiner der
vertragfkhließeiiden Teile in kricgerischen Berwickelungen be-
findet, zwischen dritten Miichtcn eine Kouliton zu dem Zwecke
geschlossen werden, gegen einen her vertriigsihließenden Teile
einen wirtschaftlichen oder finanziellen Boykott zu verhäiigeii,
so wird sich der andere vertragschließende Teil einer solchen
Koalition nicht anschließen

Artikel 4.

Dieser Vertrag soll ratifizicrt und die Ratifikatiousur-
tunden sollen in Berlin ausgetauscht werden.

Der Vertrag tritt mit dem Austausch der Ratifikations-
urknnden in Kraft nnd gilt für die Dauer von fünf Jahren.
Die beiden vertragschließenden Teile werden sich rechtzeitig
vor Ablauf dieser Frist über die weitere Gestaltung ihrer
politischen Beziehungen verständigen

Zu Urkund dessen haben die Bevollmächtigten diesen Ver-
trag unterzeichnet.

UrschriftAusgesiertigt
24. April 11926.

(gez.)· Streseniann.

(gcz.) Krestinsli.

sit ein ä!

in doppelter in Berlin am
 

  
gesehen, würde natürlich·auch wieder ohne eine außen-
politische Umstellung nicht zu denken fein. Die Basis, auf
der das Kabinett Dr. Luther-Stresemanu steht, ist so
schmal, daß sie eine Erschütterung, wie sie durch die
Rede Helds erfahren hat, unter Umständen nicht ertragen
könnte. Es ist wohl damit zu rechnen, daß Dr. L u t h e r ,
der immer größtes Gewicht auf Klärung der Situation zu
legen pflegt, sehr bald auch jetzt wieder eine solche Klärung
herbeiführen wird. Die Beziehungen, die von der
D e u tsch eu V olksp a rtei her zu den Deutschnatio-
ualen hinübergehen, sind gerade in letzter Zeit sehr stark
betont worden; selbstverständlich ist das nicht ohne eine
gewisse Absicht geschehen. Die Gegensätze der Regierungs-
koalitiou gegen die Linksopposition anderseits sind zweifel-
los sehr scharfe geworden; das beschränkt sich nicht bloß
auf die angedeuteten inuenpolitischen Probleme, sondern
auch auf hie Methoden —- nicht das Ziel — unserer Aussen-

;politik. Die Luft ist also mit Konfliktstoffen geschwaiigert.
,Die Frage des Volksbegehrens über die A usw er-
stu n g kommt noch hinzu, so daß es fast ein Verdienst ware,
wenn sich diese gespannte Lage recht schnell in einein
;reinigenden parlamentarischen Gewitter entladen wurde.

Sitzung des Answärtigen Ausschusses
EinVortragDr.Stresemanns

Der Auswärtige Ausschuß des Reichstages trat
Montag nachmittag untere dem Vorsitz des Abgeordneten
Dr. H e r gt (Dtn.) zusammen. Der Ausschuß wies einen
sehr starken Besuch der Mitglieder und der stellvertreten-
den Mitglieder auf. Außerdem war Reichstagspräsident

Deutsch-missi-

 

 

 

Für oerspätet ausgegebene Jnserate gelangt ein
höherer Zeilenpreis zur Berechnung. I 42. Yalirü

eher Vertrag.
künstlicher Notenwechsei.

Das deutsche Schreiben
Die deutsche Note nimmt Bezug auf die vorhergegangenen

Verhandlungen und stellt dann fest, daß beide Regierungen
dou der Auffassung ausgegangen sind, daß der von ihnen in
Artikel 1 Absatz 2 des Vertrages festgelegte Grundsatz der
Verständigung über alle die beiden Länder gemeinsam be-
ruht-enden Fragen politischer und wirtschaftlicher Art wesentlich
an her Erhaltung des allgemeinen Friedens
b e i t r a gen w i r d. Jn diesem Sinne haben die beiden Re-
giernngen auch die gnindsätilichen Fragen erörtert, die mit
dem Eintritt Deutschlands in denVöllerbnnd zusammenhängen.

Die deutsche Regierung ist überzeugt, daß die Zugchörig-
seit Deutschlands zum Böllerbund kein Hindernis für die
freundschaftliche Entwicklung der Beziehungen zwischen
Deutschland und der Union der Sozialistischcn Sowjetrepui
blilen bilden tann. Der SEüllerlmnh ist seiner grundlegenden
Idee nach zur friedlichen nnd gerechten Ausgleichung inter-
nationaler Gegensätze bestimmt. Die deutsche Regierung ist
entfchlosscn, an der Verwirklichung dieser Jdcc nach Kräften
mitzuarbeiten Sollten dagegen, was die deutsche Regierung
nicht annimmt, im Rahmen des Völkerbnndes irgendwann
etwa Bestrebungen hervortreten, die, im Widerspruch mit jener
grundlegenden Friedensidee, einseitig gegen die Union der
Sozialistiskhcn Sowjetrepubliken gerichtet wären, so würde
Deutschland derartigen Bestrebungen mit allem Nachdruck
entgegemvirkcn.

Die deutsche Regierung geht davon aus, daß diese grund-
sätzliche Einstellung der deutschen Politik gegenüber der Union
der Sozialistischen Sowjetrepubliken auch nicht durch die lohale
Beobachtung der Verpflichtungen beeinträchtigt werden kann,
die sich für Deutschland nach seinem Eintritt in den Völker-
bund aus den Artikeln 16 und 17 her Völkerbundsatzung über
das Saufrioirsvcrfaxjreie ergeben tvüebcn. Nach dir-scr- Strick-In
käme ein Sanktionsverfahren gegen die Union der Sozialistiii
schen Sowjetrepubliken, abge'ehen von weiteren Voraus-
setzungen, nur dann in Betra it, wenn die Union der Sozia-
listischeu Sowjetrepubliken einen Angriffskrieg gegen einen
dritten Staat eröffnete.

Das Schreiben ist unterzeichnet von dem Reichsaußensi
minister Dr. Stresemann. -

Die russische Antwort
Der russische Botschafter Kretinski antwortet;

Beide Regierungen sind bei den erhandlungen über den
Vertrag und bei dessen Unterzeichiiung übereinstimmend von
der Auffassung ausgegangen, daß der von ihnen in Artikel _1
Absatz ’2 des Vertrages festgelegte Grundsatz der Berstandi-
gung über alle die beiden Länder gemeinsam beruhtenden
Fragen politischer und wirtschaftlicher Art wesentlich zu der
Erhaltung des allgemeinen Fridens beitragen wird. Jeden-
falls werden sich die beiden Regierungenbeiihren
Auseinandersetzungen der Notwendigkeit
der Erhaltung des allgemeinen Friedens leiten
lassen.

Um für die, reibungslose Erledigung aller zwischen ihnen
auftauchenden Fragen eine sichere Grundlage „an schaffen,
halten die beiden Regierungen es fur zweckmäßig, alsbald
in Erörterungen über den Abschluß eines allgemeinen Ver-
trages zur friedlichen Lösung der zwischen den beiden Teilen
etwa entstehenden Konflikte einzutreten, wobei insbesondere
die Möglichkeiten des schiedsgerichtlichen Verfahrens und des
Vergleichsverfahrens berücksichtigt werden fallen.

Lo oe anwesend-. Die Reichsreglerung wurde durch den
Reichsaußenministers Dr. St r ese m a n n und durch den
Reichsjustizminister Dr. M a r x vertreten. Mit dem Außen-
minister waren vom Auswärtigen Amt Staatssekretär
Dr. von Schubert nnd Dr. Gauß erschienen. Von den
einzelnen Ländern waren u. a. die Vertreter Bayerns,
Württenibergs, Bodens anwesend. Auf der Tagesordnung
des Hilusschusses standen die dentsch-russischen Vertrags-
verhandlungen, die Völkerbundrat-Studienkommission,
die Entwaffunngsfrage und die Freigabe des deutschen-
Eigentums in den Vereinigteii Staaten von Amerika. Die
Verhandlungen wurden von dem Außenniinister Dr.
Stresemaun mit längeren Darlegungen eingeleitet. Die
Verhandlungen des Ausschusses waren wie stets streng
vertraniicti.

Rnßlands auswärtige politis.
Litwinow über den deutsch-russischen Vertrag.

‚ Jn der Schlußsitzung des Zentralexekutivkomitees der
Sowietunion in Moskau kam der.stellvertretende Volks-
kommisfar fur auswärtige Angelegenheiten, Litwinow,«
Ugchdem er sich gegen den Völkerbund und gegen die Ab-
rustungskonferenz in Genf gewandt hatte, auf den Ab-
schluß des deutsch-russischen Vertrages
zu Werben. Er führte hierbei aus:

Der deutsch-russische Vertrag beruht auf der über-
zeugung der Regierungen beider sauber, daß es im
Interesse beider Länder liegt, die auf gegenseitigem Ber-.
trauen beruhende Freundschaft {teti zu tritt-I
g e n. Der Vertrag enthält keine gehe mein laufen: ude



es bestehen keine geheimen Protokolle als Ergänzung zu
ihm. Der Berliner Vertrag stellt lediglich eine Prä-
zisierung des Vertrages von Rapallo dar,
der seine Entstehung den freundschaftlichen Bestrebungen
beider Länder, der Ubereinstimmung ihrer Interessen nnd
der gefährlichen außenpolitischen Lage verdankt, in wel-
cher sich damals die beiden Länder befanden. Litwiiiow
wies auf die im Gegensatz zu anderen Mächten von Nuß-
land gesiihrte Friedenspolitik hin nnd fuhr dann fort:
Die von der europäischen Diplomatie und Presse kürzlich
aufgeworfene Frage, ob der Berliner Vertrag im
Widerspruch zum Geiste von Locarno stehe,
ist eine Frage» die eher an Deutschland als an die Sow-
jetnnion gerichtet ift. Diese braucht sich vor niemandem
zu verantworten. Jm übrigen hängt die Beantwortung
dieser Frage rein objektiv davon ab, welchen Zweit man
mit Locarno verfolgt.

Die Lilusführungeii Litwinows über den deutsch-
rusfischen Vertrag, denen anch der deutsche Botfehaster,
Graf Brocldorff-Rantzau, beiwohnte, wurden von der Ver-
sammlung mit großem Beifall begleitet. Litwinow kam
dann auf die Beziehungen Rußlauds zu den anderen
Großmächten zu sprechen. Er wies hierbei auf das Er-
ftarlen der Tendenzen zugunsten einer Verständigung
mit der Sowjetunion in den V e r e i n i g t e n S t a a ten
hin. Weiter teilte Litwiiiow mit, daß Rnßlaud eine Bei-
legung der Streitfragen mit England erstrebt. Was
die Beziehungen Nitleauds zu Polen betrifft, so ver-
hindern nach Meinung Litwinows gewisse innere sowie
fremde Einflüsse die politische und wirtschaftliche Ber-
ftiiudigung mit diesem Lande, dessen Wirtschaftsnot den
Sowjetmarkt dringend braucht. Die Erneuerung des
polnisch-rumänifchen Vertrages v e r m i nd e rt die Ver-
ständignngsaussiehteii mit Polen. Gegenüber den Re-
gierungen in China wird Rußland die Politik der Respek-
tierung der Sottveriinitätsrechte des chinesischen Volkes
weiterführen und zu Japan die freundschaftlichen Be
ziehungen weiter aushalten.

.._ -—.«.- ——-—

Die Vorbereitung zur _
Weitwutsthafislonferenz

Konfliktsverringerung und Mehrung des Wohlstandes
Der vom Völkerbundrat einberufene Ausschuß zur Vor-

bereitung der Weltwirtschaftskonferenz ist zu seiner konsti-
tuierenden Sitzung zusammengetreten und hat znnachft den
belgischen Senator Theunis zu seinem Vizepräfidenten ge-
wählt, der an Stelle des vom Bölkerbundrat ernannteu, aber
durch Krankheit verhinderten Präsidenten Gustav Ador
(Schweiz) die Arbeiten des Ausschusses leiten wird. Dein
Ausschuß gehören 38 Mitglieder an, die 23 Staaten ver-
treten. Deutschland ist vertreten durch Staatsselretiir Dr.
Trendelenburg Dr. Lammers, Mitglied des Reichsverbandes
der deutschen Jndutrie, und Seegert, Vorstandsmitglied des
Allgemeinen Deuts en Gewerkschaftsbundes.

Der in kurzer nichtöffentlicher Sitzung gewählte Bize-
präfident Theunis ließ zu Beginn der öffentlichen Sitzung
eine Rede des Präsidenten Ador verlcsen, in der unter Be-
rufung auf die Beschlüsse der Böllerbundversainmlung und des
Völkerbundrates im September 1925 die Aufgaben der Kom-
mission in großen Zügen umrifsen werben. Jii der Rede
des Präsidenten Ador werden für die Aufgaben des Aus-
chufses zwei Gesichtspunkte hervorgehoben. Einmal der

. unfch auf Verringerung der Möglichkeiten
internationaler Konflikte. die ans den wider-
streitenden Wirtschaftsinterefsen und oft aus der falschen oder
übertriebeneu Auslegung dieser Interessen entstehen lünnen.
Der Bölkerbund dürfe sich nicht darauf beschränken, die Metho-
den zur Einigun internationaler Konflikte zu verbessern,
sondern müsse au die Anlä se zu den Konflikten felbt aus-
schalten. Ju zweiter Linie d rfe man gegenüber den s mieten
Sorgen, die zurzeit auf dem Wirtschaftsleben vieler Länder
lasten, nicht gleichgültig bleiben. Man müsse daher in einer
internationalen Aussprache nach den wirksamsten Mitteln zur
Wiederherstellung des allgemeinen Wohl-
standes suchen.

Nach der Auffassung Adors kann der Ausschuß eine Lösung
der verschiedenen .Probleme der gegenwärtigen Weltwirt-
fchaftslage noch nicht finden. Seine Aufgabe sei vielmehr,
Leine Schlußfolgerungen in einein Beri t über das Programm
er Weltwirtschaftskonferenz, über ihre usammensetzung über

ihre Geschaftsordnuiig und den Zeitpunkt der Aiiberaumung
dieser Konserenz dem Rate vorzulegen. Die Arbeiten des
Ausschusses gelten daher der Prüfung der wesentlichen Pro-
bleme der Weltwirtschaftslonferenz.

 

politische Riniüschatr.
DeutsÆReich

Dr. Wirres zum Jahrestag der Hindenburg-Wahl.
Zum Jahrestag der Wahl Hindenburgs zum Reichs-

präsidenten schreibt Dr. Jarres in den ,,Kulturbei-
trägen« einen Rückblick, in dem er darauf hinweist, daß
dem Reichspräfidenten in seiner Atntstätigkeit manche
Zustimmung und manche Entschließung ungeheuer schwer,
ja bitter gewesen fein miiffen, daß er aber an überzeugun-
gen dabei sicherlich nichts aufgegeben habe und die
wunderbare Harmonie feiner Persönlich-
ie it in keiner Weise getrübt sei. »Möge sein Ruf zu r
Ein heit,« so heißt es in dem Artikel, »den er überall
als ein eeterum censeo ertönen läßt, nicht - .r Augenblicks-
eindruck hinterlassen. Über Fla g ge n ftreit und
Formeufehde droht das deutsche Volk sich zu zer-
fleischen und das Wesentliche zu vergessen. Das Wesentliche
aber ist, aufbauend auf der Vergangenheit, deren wir uns
nicht zu schämen brauchen, und glaubend an das Recht
und die Zukunft des deutschen Volkes, das bedrohte Leben
der Nation zu retten. Dank dem Geschick, daß es uns in
dieser Notzeit einen Mentor gab, dem alle Vertrauen
diirfen.«

Missionstee beim Reichsauszenministeu
Zur Förderung der Deutschen Arztlichen Mission in

Ostasieii hatte Reichsaußenminister Dr. Strefemann zu
einem Tee eingeladen. Erschienen waren Mitglieder
des Allgemeinen Evangelifch-Proteftantischen Mis-
sionsvereins, der sogenannten Oftafienmisfion, ferner
Vertreter des politischen und kirchlichen Lebens
nnd vor allem die in dein Verband für den Fer-
nen Osten zusauiniengeschloffenen Kreise· Man fah
unter den Gästen auch Vertreter des s2in5im‘irtigen Amts
sowie der chinesischen und japanischen istefaudtschast in
Berlin. Prof. Dr. med. Aschoss berichtete über feine ärzt-
lichen Erfahrungen in Japan und China. Während in
Japan infolge der hohen Entwicklung medizinischer
Wissenschaft und Praxis für die Deutsche Ärztliche Mission
gewisse Grenzen gezogen seien, ständen in China noch g e -
w altig e A u f g a b e n bevor. Die gleichen Eindrücke
verniittelte Missionsdirektor l). Dr. Wittet, der über die
Mitarbeit der Deutscher-i Ostafienmisfion an den deutschen
Aufgaben im Fernen Osten sprach.

Aus 3ii- und Ausland
sBerlin. Die preußische Staatsregierung hat zur Linderung

der Not der Winzer in der Rheinprovinz und im Regierungs-
bezirk Wiesbadeu dem Oberpräfidenten der Rheinproviuz
zwei Millionen N eich s m a rt zugunsten der notleiden-
den Bevölkerung zur Verfügung gestellt. Der Oberpräsident der
Rheinprovinz ist zum Kommissar für die Verteilung dieser
Mittel bestellt worden.

Berlin. Die türkische Botschaft in Berlin dementiert, daß
die Türkei größere Mobilmachuugen angeordnet habe. Es seien
lediglich zwei Reservejahrgänge für die in Westanatolien statt-
iiiidenden Manöver einberufen worden.

Karlsruhe. Jn Baden-Baden ist der frühere badische Mi-
nisterpriifident, Arthur von Brauer, im Alter von 81
Jahren gestorben. Der Verstorbene übernahm zu Beginn des
Jahres 1902 das Amt des badischen Ministerpräsidenten, das
er bis 1905 bekleidete.

Prog. 93 deutsche Eifenbahnbedienstete find
ohne P e n s i o n von der tscheehifchen Bahnverwaltung en t-
lassen worden. Unter ihnen befinden sich 49 Familienväter,
die zum Teil fünf bis sechs Kinder zu versorgen haben. Au
Stelle der deutschen Arbeiter wurden tfchechifche angenommen

London. »Dailh Telegraph« berichtet aus Peking, man
schätze die Z a hl der Flüchtlinge in Petitig auf 280 000.
Die Lebensmittel würden knapper. Der Sohn Tschangtsolins
machte verschiedenen Mitgliedern des Diplomatischen Korps
offizielle Besuche, aber nicht der rufsischen Botschaft.

Madrid General Primo de Rivera wandte sich in
einer Rede in Alcala gegen das parlamentarische System« Er
selbst werde unverzagt die Regiernngsgefchäfte weiterführen
und n i em a l s gutwillig von seinem ist-kosten zu r ü d t r e t e n.

Beirut. Die französischen Truppen haben die Hauptstadt
des Dschebel Drus, chida, nach sechsftnndigem Kampfe ge-
nommen. »Dann Mail« zufolge leiste-ten G000 Drusen einen
ver-zweifelten Widerstand. Sie hatten schwere Verluste
und mußten zwei Gefchiitze im Stich lassen.

Teherati. Der neue Schah von Persietu Riza Khan Päch-
liivi, wurde in Anwesenheit des Diplonnitischen Korps mit
großer orientalischer Pracht gekront.
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Mit müdem Blick lächelte der Greis dem Sohne ent-
gegen. »Gut, daß du heimlommft, mein Junge,« sagte er.
»Meine Zeit ist um.«-- Und wieder schüttelte ihn der quä-
lende Hutten. _

Johannes ließ sich von der Schwester berichten. Der
Vater war die Erkältung den ganzen Winter nicht los ge-
worden. Mehr als einmal hatte die Schule ganz ans-
fallen müssen. Aber er hatte nicht gewollt, daß man es
Johann-es schriebe. Was sollte man dein Jungen die schöne
Zeit in Jtalien verderben? »Und schön war es doch
wohlt« fragte der Alte leise. »Du hast mir treulich ge-
schrieben; und ich hab-e alles mit dir erlebt. Es- war wie
ZYMrclzenbnch nur daß dies alles wohl wirkliche Wahr-

7 r. l

- stach einer Weile des Ausriihens erholte der Alte sich;
nur Johannes mußte erzählen. Dann sagte er end-lich und
legte s ne R auf des Sohnes Hand: »Du haft das
Land der oZgii eit g eben, mein Sohn. Mein-e nicht, daß
lich wicht in der ugend ein Land der Schönheit ge-
sucht haäe.

an

Jeder hat fein stilles Sehnen in der Brust.
z ch - bescheiden lernen utntd bin nun bald am
«- iele. Du bist glücklicher gewesen und« du wirst glücklicher
· ein-, Johannes-«t Und dabei nickte er der Braut seines
Sohnes an. »Aber nun verriegle die Tür vor der Sehn-
sucht. Jeder Tag stellt feine Forderungen; und nicht, was
wir gewünscht nnd erträiunt haben, macht uns zufrieden
nnd glücklsi , sondern was wir geleistet haben an erfüllten
Pflichten unter uns abgerungen an gebrachten Opfern-«-

Sie schwiegen eine Weile, dann begann der Alte wie-
Der. Den Sommer über wollte er es noch berf‘uchen, sein
Amt auszufüllen Aber bis zu feinem fünfundsechztsgften
iJahre rote er gehofft, reichten feine Kräfte nicht. Zu
stMichaeli wollte er sich eremitieren lassen. Dann hatte Jo-
annes hoffentlich fein zweites Lehrerexamen bestanden und

« am fest angestellt werden. Der Baron als-Schulpatron  

war einverstanden, daß er dann die Neuen-dummer Stelle
übernehme. Das wäre also alles in der Reihe, unid Jo-
hannes sollte es noch heute mit dem Baron besprechen.«

Nach dem Frühstück machte sich Johannes auf, um
nach g„Bogge'n-h-agen' zu gehen. Es lwar ihm nicht ganz recht,
daß Karoliuss diran bestanden hatte, ihn bis dicht zu dem
Gute zu begleiten-. Jhm wäre es lieber gewesen, sie hätt-e
Annas Einladung angenommen und wäre bis zu seiner
Rückkehr im Schwlhause geblieben Anna hatte so herzlich
gebeten, und der Vater hätte sich darüber gefreut.

Aber Karoline hatt-e ihn beiseite genommen und ihn
unter Tränen angefleht, sie nicht allein zurückzulaffen Sie
fürchte sich vor Geisine, die wieder so unfreundlich gegen
sie gewesen war, und noch mehr vor seinem Bruder, dessen
verwachsener Leib und irrsinniges Lachen sie mit Grauen
erfüllt hatte. So nahm er sie denn mit, obwohl Gesiue mit
bösem Blick aus dem Zimmer ging, als er es ihr sagte.

Als sie drauß-en waren, atmete Karoline auf. »Sie
mögen mich alle nicht,“ sagte isie und hob zornig sdie Ober-
lippe, daß man ihre weißen Zähnchen sah. ,,Gefin-e geht
um mich herum, als wollte sie mich mit ihren knochigen
Fäusten tnufsen, natürlich ganz heimlich, wenn du es nicht
siehst. Sie mag nur folche Menschen, die immer mit dem
Eimer und dem Schrubber herumlaufen und sich nur ein-
mal am Tage dsie Haare machen. Jch möchte ishr mal die
Haare brennen, —- das würde furchtbar komisch ausssehen!«

Auch Johann-es lachte über diesen Einfall. Nein-, mit
Zierlöekchen konnte man sich feine große Schwester nicht
vorstellen. Aber er sagte doch: »Du besurteiilst sie nur nach
dem äußeren Scheins ebenso wie sie dich, und- darum ver-
steht ihr euch alle beide nicht. Du wirft froh fein, wenn
sie dir später in der Wirtschaft zur Hand geht —- -—-“

Karoline blieb unwillkürlich stehe-n. »Ja der Wirt-
schafts Ja-, wenn wir erst verheiratet sind, dann ist doch
Gesine nicht mehr im Hause?«

Johannes räusperte fich. Es wurde ihm schwer, zu
sagen, was jetzt gesagt werden mußte; aber es war
notwendig. ..

Und indtem er weiterging, meinte er: »Ja, wir muser

jgxiiberzixoch nuneinmal sprechen. Siely einmal. Wenn J

»und in Niederösterreich

in Lüttich.

 
 

 

Jioh und Fern.
O Folgenfchweres Autounglücl. Ein Autounglück, das

drei Todesopfer forderte, ereignete sich zwischen Groß-
faehfen und Leutershausen. Ein in Richtung Heidelberg

fahrendes- mit fünf Personen befetztes Personenauto
wollte ein vor ihm fahrendes sJlutomobil überholen, als
ihm ein Motorradfahrer entgegenkam und so unter die
Räder zu kommen drohte. Bei dem Versuche, rasch zu
halten, geriet das Auto in die Schienen der Oberrheini-
schen Eisenbahn und überschlug sich feitlich, die Jnfassen
unter sich begrabeud. Zwei Frauen und ein junger Mann
waren sosotr tot, die beiden mitfahrenden Herren, darunter
der Besitzer des Autoniobils, wurden schwer verletzt. «

O Sturm in der Süchsischen Schweiz Ein furchtbarer
Sturm tobte in der Siiehsifchen Schweiz und in Dresden
und richtete außerordentlich viel Sachschaden an, auch ver-
hinderte er eine Flugveranitaltung in Drei-them Auch
ein Menschenleben fiel ihm zum Opfer; der Sturm riß
von einem Baume einen starken Ast ab, der eine Kirch-
gängerin, die Kürschnerehefraa Grüßmanm traf und so
schwer verletzte, daß sie bald darauf im Krankenhaus
verstarb.
O Feuergefecht zwischen Einbrechern und Polizei. Jn

V i e r l a n d en sind an mehreren Stellen Einbriiche aus-
geführt worden. Ein Bergedorfer Beamter konnte ,iachts
zwei Täter stellen, die gerade eine Menge Diebesgepäck
auf Fahrrädern entführen wollten. Die Diebe zogen je-

doch Revolver und es entstand ein regelrechtes Feuer-
gefecht, bis die Verfolgten unter Zurücklaffung der Beute
und der Räder zur Elbe rannten und den Fluß durch-
schwammen.
O Ein Knecht und vier Pferde vom Blitz erschlagen.

Ein furchtbarer Unglücksfall ereignete sich in dem Dorfe
Kublant Ein Knecht, der mit vier Pferden auf dem
Felde beschäftigt war, wurde vom Gewitter überrascht.
Auf dem Heimwege wurde er vom Blitz getroffen. Der
Knecht und die vier Pferde waren sofort tot.

G Beginn des Bierbohlotts in Osterreiih Jn Wien
begann der augedrohte Bier-

bohkott. Zur Durchführung des Boykotts wird ein
eigener Überwachungsdienft eingeführt werden; Rad-
fahrerpatrouilleii werden von einem Lokal zum andern
fahren, um sich davon zu überzeugen, daß der Boykott
überall durchgeführt wird. Sollten einzelne Gastwirte
ihr Versprechen nicht halten, so sollen diese Lokale besetzt
werden, nm die Gastwirte gefügig zu machen.

O Schlägerei zwischen Nationalisten und Kommunisten
Wie man aus Lüttich meldet, kam es auf

einer von der SJiationalen Legion abgehaltenen Versamm-
lung, in der auch Kommuniften sich an der Debatte be-
teiligen wollten. zu einer Schlägerei, nachdem ein Schuß
gefallen war. Zwei Personen wurden ziemlich schwer
verletzt. Die Konimunisten wurden schließlich aus dem
Saale vertrieben

Bunte Tageschronik.
Bremen. 250 Mitglieder des Milwaukee-Lieder-

kranzes sind in Breinen eingetroffen und von den Mit-
Siegern der Vereiiiigten norddeutschen Liedertaseln empfangen
or en.

Graz. Jn der Ortschaft Freibach entstand in einer Scheune
ein Brand, der sich infolge des starken Windes rasch aus-
breitete und die ganze Ortschaft ein ä scher t e.

Paris. Nach einer Meldung aus Kalkntta dauern die
blutigen Streitigkeiten zwischen Mohammedanern
und Hindus an. Die Gesamtzahl der Toten hat sich auf 65. die
der Verivnndeten auf über 400 erhöht.

London. Jnfolge des heftigen Sturmes, der in ganz Eng-
land, besonders aber auf dem Kanal herrLchte konnte das
Kanalboot zwischen Ostende und Dover Osten e nicht verlassen.
Der Dampfer von Ealais nach Dover konnte wegen des Stur-
mes nicht n den Dover-Hafen einlaufen und mußte mit 655
Passagieren an Bord die Nacht vor dem Hafen liegen.

Trelleborg. Jnfolge starken Sturmes erlitt das deutche
Segelschiff »Anneini« in der Nähe von Smhge Havarie. as
ganze Takelwerk ging über Bord. Das S iff wurde von einem
Rettungsdampfer nach Trelleborg einges leppt.

Mailand. Jn Mailand fand die Grundsteinlegung für ein
Denkmal des heiligen F r a nz v o n As s is i statt, der Massa-
lini und Kardinal Tosi beiwohnten.

Palermo. Während eines Automobilrennens auf der
zTarga-Florio-Bahn stürzte ein von M as etti gesteuerter De-
lage-Wagen um. Masetti war sofort tot.

. _. U
der Vater sich zur Ruhe fest, erhält er zwar sein Ruhe-
gehalt. Du weißt aber selbst, wie kärglich es ist; denn die
Stelle in Neuendanun gehört nicht zu den gut bezahlten.
Was soll nun werben, wenn diefreie Wohnung fortfällt?
Auch die Feuerung wird dann nicht mehr geliefert, und
so manche kleinen Nebeneinkünfte fallen aus. Vater hat
sich bis in sein Alter schlecht und recht ari«kehsge".-yuiigert, —
ja, er hat Schulden machen müssen, um mich auf der Präpa-
randeuanstalt bis zum Seminar zu bringen, trotz der Bei-
hilfe des Barons und dein-er lieben Mutter«

Karoline unterbrach ihn mit ein-er abwehrenden Hand-
bsewegung „(bot-i, das ist ja furchtbar traurig, Schaut
Aber warumerzäixlft du mir das jetzt-I Jch kann doch
nichts daran ain‘oern.“

»Gewiß nicht, Si‘aroiine,“ sagte er begütigeiid. »Aber
du mußt doch einf-eh-en, daß das nicht so weiter gehen
darf. Jetzt, dta ich selbst verdiene, habe ich natürlich für
dies-e Schulden einzustehen, die der Vater für mich gemacht
hat. Das mußt du nicht vergessen. Was soll dann- aus
der Schuldentilgung werben?“

Sie lachte plötzlich triftig auf. »Gott, bist du ein lang-
weilig-er Petserl Nun komme ich erst dahinter. Du traust
dich nicht, Matna anzupuxnpem und nun soll ich die Ge-
schichte vortragen — —- ——“

Er war zusammengefahren, als habe sie ihn geschla-
gen. Sie sah, wie er blaß wurde nnd wie ihm dann das
Blut mit heißer Welle ins Gesicht schoß.

,,Karolitie,« sagte er mit bebender Stimme, »ich bin
kein Bettler. Was ich als junger Mensch angenommen
habe — von dem Baron spreche ich nicht, denn ihm gegen-
über habe ich dafür die Verpflichtung übernommen-, meine
besten Jahre auf der Neuen-dummer Stelle auszuhalten,
—- aber was ich von dein-er Mutter für meine Ausbildung
ausgenommen habe, das hoffe ich, verantworten zu können.
Aber jetzt wieder vor sie hinzutreten, das wäre unwiirdig.
Will sie unsere Wirtschaft mit uns teilen und uns dafür
ein-en Zuschuß geben, fo mag es gut fein. Aber für meinen
Vater verlange ich nichts von ihr.“

tFortierung folgte



Einweihung Der Manieren} Hohnflclll

Hohnstein, 26. April.

»Wir sind jung und das ist schön!« so klang es aus

tausend Kehlen junger Menschen durch die Nacht- wahrwb
ungezählte Fackeln gen Himmel loderten, wahrend Feuer-
wert aus allen Fenstern der Jiigendbitrg Hohllltelll MS
Tal sprüht und 5000 Kerzen die gewaltige Burg beleuch-
teten. Die Worte des Volksliedes waren der frohe illus-
druck der Stimmung, die Ungezählte beseelte. . _

Ein großes Werk ist es, das unter BeteiligUUg VDU
250 Ehrengäften (Vertreter der Behörden, Stadte nnd der

Presse) und mehr als 500 Jugendlichen eingeweiht worden

ist. Am 4. September 1924 aus einer Gefangenenanftalt
in eine Jugendherberge verwandelt, ist diese Burg Hohn-

steiii in der Sächsischeii Schweiz heute ein Mittelpunkt der
deutschen Jugeiidbewegung Wie groß das Bedurfnis der

Jugend für eine solche Tagnngsherberge ist, beweist die

Tatsache, daß bereits vor der Einweihung im Jahre 1925
nicht weniger als 36000 Jugendliche in der Burg Auf-

enthalt nahmen. Von hier aus wird in steigendem Maße

die deutsche Jugend neue Kraft und Gesundheit gewinnen,
singend nnd lachend durchs Land ziehen. .

Die Hauptveranftaltungen der Weihefeier waren
außer der Abendfeier die Begrüfzung der Ehrengafte»——
Oberlehrer Richter, der erste Vorsitzende der Zweig-
abteilung Sachsen vom Verband für Deutsche Jugend-
herbergen, und der sächsische Arbeits- und Wohlfahrts-
uiinister Elsne r sprachen —--, das Festmahl der Ehren-
gästej Fackelzüge, Festgottesdienst, ein Weihefestspiel von
Brutto Schönlaiik-"Berlin in Anwesenheit des Dichters
(das Werden der Burg Hohiistein zur Jugendburg be-
handelnd) und das grosze Laiidesjugendfest der gesamten
sächsischen Jugend. _

Die Jugendbnrg und Der Tag ihrer Einweihung sind
ein Markstein in der Wiedergesundung, im Wiederaufbau
des deutschen Volkes. Mögen die Jugeudherbergen im
ganzen Deutschen Reich sich in gleicher Weise entfalten
sum Segen unseres Volkes, zum Segen des Vaterlandes

—· A. H u t h.

Kuttekenprozefr
Um den Wert des Hausener Enger/3.

§Berlin, 2G. April.

Jm KutiskeisProzeß tvurde weiter über das Unterm-(sie:
schäft verhandelt, das zwischen Kuttsker und der Preußifchen
Staatsbank abgeschlossen werden sollte. Aus einem Schreiben,
das der Vorsitzende zur Stäerlefuug brachte, ging hervor, daß
Edas Geschäft auf folgender Grundlage abgeschlossen werden
:sollte: Säintliche Lonibardlonten werden zu einem Schuldfaldo
Ein Höhe von -t,2 Millionen zusanimengefaßt Als Deckung da-
Tiir gelten alle Effekten sowie das Hanaiier Lager. Aus der
' erwertuiig des Hanauer Lagers hoffte Kntisker 10 Millionen
zu erhalten und an dem liberfchuß über die gelieheiie Stimme
von 4,2 Millionen sollte die Staatsbaiik zur Hälfte beteiligt
werben. Kuttsker erklärte auf sBefragen des Vorsitzenden, wie
er denn das Lager iibereignen konnte, wo es ihm noch nicht
gehörte, dalß auf Grund eines Schreibens von Colonins
zStrieter as verfiigiiiigsberechtigt bezeichnet worden sei.
Strieter habe das selbst schriftlich bestätigt, was dieser auch zu-
.gab. Vors.: Herr Strieter, Sie sollen iiach den Zeugeuaussageu
betont haben, daß der Verkaufswert des Lagers-»wenn es ati
Jugoslawieii verkauft werden konnte, 15 bis 16 Millionen Mark
betragen habe. —- Aiigekl. Strieter: Ein solcher Phantast bin
ich nicht, das bestreite ich ganz entschieden. ·Vors.: Wie kommt
es aber, daß in dem Vertrag vom 2. Marz der Wert mit
2300 000 Mark angegeben worden ift;» nach dem abgeschlossenen
Vertrag ist der Wert des Objektes unt 55·0 000 Mark angegeben
7worden. Strieter: Das ist nur, unt die Notariatskosten zu
;sparen. Vors.: Zwischen 15 Millionen unD. 300000 Mark ist
Idoch aber ein sehr großer Unterschied. Strieter (erregt):» Ich-
2miisz betonen, daß nie etwas von 15 Millionen aus meinem
sMunde gekommen ist. Jch bin gewohnt, nichts zu verdrehen
rund mich stets an die Tatsachen zu halten.

. i o o I

Csoüales und Yiovinzielles
Zobten am Berge, 27. April.

Der Zobten im Blütenschniucli·

Wer eniol auf’m Zotabarg gestanden,
Wenn dosdar Kirschboni just in Blite stiht,
Herr-, der vergißt die Pracht sei Lebtoag niet).
Doas gouze Schlesierland en lisorten (Statten!

So sang nach schlesischer Weise unser heimatlicher Dichter
Robert Rößler im Anschauen der Frühlingspracht am Zobtetu
Des Dichters Name ist mit dem Zobten unD Der an seinem
Fuße so lieblich gelegenen Stadt eng verknüpft. Das ihm
errichtete Denkmal schmückt hier die Schtveidnilzerstraße. Von
gärtiierischeni Frühlingsschmuck umgeben, steht es vor der von
riesenhaften, alten Bäumen beschatteten, in aiuiiutigeni Park
«elegenen Villa Rößler, gegenüber dem Postgebände. Der

ichter schaute entzückt die in Blütenschnee gehüllte Landschaft,
auf der auch jetzt das Auge mit Wonne ruht. Zeigte sich der
letzte Winter nicht gerade als ein harter Mann, sondern eher
etwas gelinde nnd gemütlich, brachte er nur wenig Eis und
Schnee trotz aller bangen Prophezeiungen von einem überaus
strengen Winter, so gibt dafür jetzt der holde Frühling eine Fülle
von duftigeiu Blütenschnee, wie man es sich gar nicht schöner
denken kann. Die Bahiihofstraße weist dem ankommenden
Fremden mit ihren leuchtend weißen Kirschbäumen den Weg
nach der Stadt. Blüheiide Wege zweigen sich ab, rechts ein
Fußweg nach der Schiveidniherstrasze. Nach Marxdorf nnd nach
Rogau führen Kunstftraßen, die im Blütenschmuck prangen. Mit
ihnen wetteifern an Pracht die Obstgärten in der Stadt und bei
den Landhäusern und schuiucken Billen rings herum. Der süße
Dust der schon in reiche?» Laub gekleideten Tranbenkirsche umweht
uns hier. Die Straßen nach Gorkau utid Striegelniühle ent-
falten nun ihre ganze Schönheit, denn ihre Apfelbäume sind wie
mit Rosen überschüttet. Das Schönste, die rosige Apfelblüte, er-
scheint zuletzt. An den Abhängen des Stollen-, des Mittel- und
des Engelberges schimmern die blühenden Kirschbäume unD
heben sich wirkungsvoll von dem frischen Laubwald nnd den
dunklen Nadelbänmen der Berge ab. Einen besonderen Genuß
der Früllincspracht bietet eine Besteigung des ‚Schiene. Die
schönen üluslichtspunkth ein jeder Luginsland, sie verschaffen dem
Beschauer sofort den Eindruck, daß er sich hier iti einer richtigen
Obstgegend befindet. Die Dörfer am Fuße des Berges, vor
allem Striegelniühle, Silsterwitz und Krotzel sind in Blütenschnee
völlig eingehüllt. Auf dem Gipfel ift der Eindruck noch mächtiger.
Nach allen Seiten ziehen zwischen den fruchtbaren, lachendeii
Fluren die in Blütenschmuck leuchtenden Straßen. »Fürwahr,
das ganze Schlesierlcind ein Garten Gottesl« So kommt Denn,
ihr Fremden, ihr Leute all von nah und fern unD schaut die
Frühlingspraclt am lieben Zobtenberge, der doch den Schlesiern,
insbesondere en Breslanern, ein guter, alter Freund ist. Jn
diesem Jahre soll im Juni ein Reit- nnd Fahrturnier an seinem
Fuße stattfinden. Jst auch dann der Zauber der Qbstblüte dahin,
so leuchten dann schon dafür die ersten roten Früchte zwischen
dem Grun hervor nnd erfreuen dadurch nicht minder das
Auge. Dann sind auch die Rosen erwacht, und die Abhänge

     

 

der Berge leuchten im rosigen Schmuck dei«»lieblic«l) und· zart
dufteiiden Heckenrosetr Der Wanderer steht, ftauntlund stimmt
aus frohem Herzen ein heller; Lied an. „fliöaleiu, Röslein rot,
Rösteiii auf Der .fgeibeu!" Juden (Starten duflet ejJ noch stärker-,
und an Mauern unt Jännen steigt die holde rote litetierrose an-
mutig empor. Gleich am Bahnhof,»gin» siaune des großen
dltuvperrschen liiarteubaubetriebes begrüßt fie- Den Ankounnenden
unD ruft ihm freundlich zu: „*lBilll’onnnen am Sollten!” hd.

_ Schlesierfestspiel am Zahlen Unser»Bergstädtchen rüstet
sich, im Sommer d Jz ein Festspiel auf einer Naturbühne in
großziigigfter Weise unseren schlefifchen Landsleuten zu bieten-
Viele Tausende werden erfcheinen und an den ;-’)obtenern wird
es liegen, den guten Ruf unserer Heimatstadt znwahren. ZU
einem Feste gehört aber auch ein Festgenuind.» Vaskann aber
die Straßen und Plätze wirkungczvoller schmucken, als Blumen
an Fenstern und Balkonen und überall da, wo· es nur irgend
möglich ist? Die technischen Schwierigkeiten der geeigneten Blumen-
mahl, der Töpfe, der Wahl der zweckmäßigen (Erbe, Der Her-—-
stellung Der Kästenz der Düugung, Der Pflege und vieler anderer
Einzelheiten bedürfen aber fachkundiger Hände-. . Der Verkehrs-
aiigschuß des Magistrats hat es darum tu Verbindung mit dem
hiesigen (hartenbanuerein unternommen, einen anerkannten Fach-
uianu auf dem Gebiete der Schmuckung der Städte, den Geschäfts-
führer des Schles. Provuizial-Berban»des Der (hartenbanuereine,
(85artenbauiufpet‘tor Siarge, zu veranlaifen, hier _emen öffentlichen
Vortrag über dasvaheina: »3clnnucket die Fenfter nnd Balkone
mit blühenden Bluuiennind·Geii)i"icl)fcn« »zu· halten. In schönen
Lichtbildern werden Musterbeifvicle von wirkfaincui Häuserschuiuek
an unseren Auge-n vorüberziehen. Darum versäume es feiner,
Sonntag, den 2. Mai, abends d Uhr iui Saale des liiasthofes
,,;-’)nr Stadt Breslnu«»3n erscheinen; jeder· wird eine kleine An-
regung mit nach Haufe nehmen und die ·eigene,»ftille Freude an
der Beolmchtung unD Pflege Der freundlichenKinder der Natur
wird nicht der geringste Lohn fein fiir die kleine Mühe.

— Von der Zobtenberglurche. SUnifäonutag, den
2. Mai D. J» vormittags 101XZ Uhr findet in Der
Zobtenbergkirche Gottesdienst, bestehend in Predigt und
feierlichem Hochamt, statt. Nachmittags 5 Uhr wird
eine kurze Maiandacht abgehalten. Jn der Zeit von
2——5 Uhr‘wirb zum Besten der Bergkirche den Besucherii
ein Frei-Konzert geboten. Bei rcgtierischem Wetter fällt
die gesamte Jeranstaltnng aus. —- Atißerdem sei erwähnt,
daß der Oberprasident in Breslau zur Deckung eines
Teiles von Renovationskosten an der Zobtenbergkirche
eine Hanskollekte bewilligt hat, Die im Monat Juni er.
bei den katholischen Bewohnern der Kreise Schweidnitz
(Stadt nnd Land), Reichenbach, Nimptfch- sJieumart‘t,
Breslan (Land) und Striegau eingesanimelt wird.

— Postautoverbindung Neicheubach—3obten am
17. Mai. Ansanglich war geplant, ab 1. Mai das
bisher nur zwischen Reichenbach und Groß-Wierau ver-
kehrende Postauto bis Zobten durchzuführen Da auf
dieser Strecke zurzeit größere Straßenarbeiten vor-
genommen werben, ist es erst möglich, ab 17. Mai den
Verkehr bis Zobten aufzunehmen.

—»—— Wegen-errungen Die Wegs-strecken Stichlin-
Qualkau, Rogau——Wernersdorf unD Saarau———Peterwitz,
die zu Kunststraßen ausgebaut werben, sind für jeden
Fuhr- nnd Antoverkehr bis auf weiteres gesperrt werben.

--7 Tödlichcr Motorradunfall Am 23. d. Mts.,
nachmittags gegen Z)l/84 Uhr ist der Gutsbesitzer Hermaun
Urban aus Trebnig kurz vor Rudelsdorf mit feinem
Motorrad tddlich verunglückt Derselbe wollte einen
Bekannten griißen nnd ließ die Hand von der Lenkstange
los. Dadurch verlor U. Die Gewalt über das Motorrad,
stnrzte und fiel mit Dem Hinterkopf gegen einen Straßen-
baiim. Jufolge der erlittenen schweren Kopfverletzungen
ist der Berungluckte, welcher im 49. Lebensjahre stand,
gestorben.
. —- Seiler. Am vergangenen Sonntag abends
brannteeine dem Erbscholtifeibesitzer Stiller in Schimmel-
witz gehorige Feldscheuer vollkommen nieber. Das Feuerist
auf bisher noch uiigeklärte Weise gegen 1/.„9 Uhr ent-
standen. Der helle Fenerschein war weithin sichtbar.
Verbrannt sollen nur etwa 15 Zentner Stroh fein.

——»G»eltungsdauer der Sonntagsrlielifahrliartem
Um standig nuederkehrendeu Wünschen der Verkehrs-
vereiue und einzelner Personen zu entsprechen und um
dieZuge am Sonntag abend zu entlasten, wird versuchs-
weise die Gultigkeitsdaner der Sonntagsrückfahrkarten
ausden Montag und den Tag nach Festtagen ausgedehnt.
Die Ausdehnung wird jedoch dahin beschränkt, daß die
Sountagsruikfahrkarten am Montag oder dem Tag nach
den Festtagen nur zur Rückfahrt benutzt werden Dürfen,
daßdie Rucksahrt von der Zielstation oder einer Unterwegs-
station spatestens um 9 Uhr Darm. angetreten werden
muß unD daß an diesem Tage die Fahrt nicht mehr
unterbrochen werden darf. Die Einführung ermäßigter
Mittwochskarten ist nicht beabsichtigt

Morschelwitz, 26. April. Am 20. d. Mis. ist
Lehrer SBehmelt, Der an Stelle des als Konrektor nach
Couradswaldau versetzten Lehrers P. Stirn tritt, feierlich
als 1. Lehrer der hiesigen Schule eingeführt worden.
Nachdem Schulrat Kobel-Zobten die Einführungsrede
gehalten hatte, sprachen alsdann herzliche Begriißiiiigs-
worte Lehrer SJJiartmEchteblagwih namens der Lehrer-
schaft, Gemeindevorsteher Wasserthal für die zum Schul-
verbande gehörigen Gemeinden und Pfarrer Hallwig-
Sachwitz als kath. Scelsorger der Schule. Die von
Kindern der Schulen Morschelivitz und Schiedlagwitz vor-
getragenen Lieder und Gedichte bildeten eine schöne
Utnrahmutig dieser Feier.

Kapsdorfz 26. April. Der Forstarbeiter Karl Gebel
von hier ist sur mehr als 501ährige treue Dienste mit
der vergoldeten Medaille der Laiidivirtschaftskammer aus-
gezeichnet warben.

Protschlienhaim 26. April. Der Kaufmann Karl
Hanke von hier wurde an Stelle des Arbeiters G.
Reinert in Schweidnitz zum Kreisdesinfektor ernannt.

Fürstenau, Kr. Neumarkt, 26. April. (Ausflug.)
Anivvergangenen Sonntag veraiistaltete der hiesige Sport-
bereut einen Ausflug nach Tampadel, an welchem sich
dieMitglieder zahlreich beteiligten. Der Ausflug, der
einige tmterhaltende und abwechselungsreiche Stunden
bot, Dürfte allen Teilnehmern noch lange in Erinnerung
bleiben. "

  

 

Breslam 20. April. Am 2:3. D. Mts., uachmittags
iviirde gegen sechs Uhr das vierjährige cIöchtercheu des
Schuhmacher-Z Berger auf der Aguesstraße in der Nähe
der Tauenßieustraße von einem Personenaiito angefahren
und nmgestoßen. Das Kind erlitt bei dem Sturze aus
das Pflastcr eine Gehirnerschütterung. Die Kleine lief
vor ihrer Mutter, die ein zweites Kind auf Dem Arme
trug, her und geriet so in das nahende Auto. Wenn der
Chauffeur nicht im letzten Moment stark gebreinst hätte,
wäre das Kind überfahren worden. — Jnfolge Zusammen-
bruches eines Vorderrades seines Fuhrwerkes fiel am 22.
D. Mis. gegen 1.0 Uhr vormittags auf der Tauentzienstraße
vor dem Grundstück Nr. 1336 der Kutscher Peter Fuchs,
Friedrichstraße 20 wohnhaft, von seinem Bock nnd zog
sich eine leichte Kopfverletzuug zu. —- Am 233. April gegen
t3,50 Uhr vormittags geriet der Maurerlehrliug Adolf
Schneider mit seinem Fahrrade, in Richtung Ring fahrend,
beim lleberholeii eines Zuges der Straßetibahn zwischen
diese und einen entgegenkommenden Straßenbahnzng.
Das Fahrrad des Schneider wurde beschädigt, er selbst
erlitt jedoch nur leichte Hautabschürfnngen. Die Schuld
trifft den Verletzen selbst.

Reichenbach, 26. April. Ein aufregeiider Vorgang
spielte sich am letzten Freitag in den Mittagsstunden auf
der inneren Schweidnitzer Straße ab. Beim Ueberschreiten
des Fahrdammes geriet ein noch nicht schulpslichtiger
Junge Durch lilnuorfichtigfeit unter einen Wagen. Die
Zuschauer, die das größte Urtheil erwarteten, fahen dann
aber den Jungen wohlbehalten hinter dem Wagen ans
den Bürgersteig laufen. Er war so unter den Wagen
zu liegen gekommen, daß die Räder nicht über ihn fuhren.
Durch den Sturz trug der Junge einige Verletzungen an
der Hand Damm.
    —._ ._.__„_‚.„_ ,__„___ _ . . . , « .- . -.. ‚L 

  

     

  

      
  

      

     

     

Gestern abends 91/2 Uhr entschlief nach
langem, mit grosser Geduld eriragenen Leiden,
wohlversehen mit den Gnadenmitteln unserer ' «
heiligen Kirche, unser herzensguter, lieber Bruder
und Onkel, der

Stellmachermeister

Hermann seiten
im Alter von 56 Jahren, 4 Monaten.

Dies zeigen Schmerzerfüllt an
Wernersdorf, den 26. April 1926

Die tiefirauernden Geschwister.

Beerdigung: Donnerstag, den 29. April, V01“
mittags 9 Uhr.

Schützenhmsss
Sonntag,

s- i
In

den 2. Mai-

LYM bei vollem Orchester-.

 

 

Großes Maikränzel
Anfang nachm. 4 Uhr.

 

Abeni s: Jazzband-Kapelle.

Es laden freiindlichst ein H. Penliert und Frau.

-—
3maneruuflcigeumg.

Donnerstag, den 29. April
1926, vorm. 10 Uhr

werde ich hier, Versanunlnng
Gasthof »;3ur goldenen Krone«,

1 Sofa, 1 Nähmaschine,
1 Klavier, 1 Geldschranli,

Gasthof
,Z. Ytadt firealau‘.

Zu dem am

Sonnabend, den 1. Mai
abends 8 Uhr

stattfindenden

 

1 Chaiselongue, 1 Fahr- -

rad. 1 Küchenhiisett, 1 VII-faul
Büfett heranziehen

ladi freundlichst ein

Die Veranstalter.

Schwerte-ist. é —
Vermischte Drahtnachrichten vom 26. April-

Umfangreicher Grubenbrand.
Liebenwerda. Ein umfangreicher Grubenbrand brach in-

folge Selbstentzüudung im Tagebau der Braunkohlengrube
,,Louisej«· aus. Sieben Feuerwehren waren an der Brand-
statte tatig. Die Luscharbeiten waren erschwert da-
durch, daß sich die Jöfchanlagen der Grube im Flam-
menmeer befanden. Der Schaden an Gerätschaften und
Grubenmaterial soll erheblich fein.

100 Morgen Jungholz vernichtet.

Torgau Ein Waldbrand vernichtete im staatlichen Forst
zu Sitzenroda, rund hundert Morgen C”unghola. Die Feuer-
mehren, Die Torgauer Schutzpolizei uiid Die Reichswe r be-
lamvsten den Brand durch Abholziing, so daß die efahr
für die umliegenden Ortschaften beseitigt werden konnte. Der
Schaden ist groß·

Autounglück infolge Gewitters.

« Siegen Während eines Gewitters wurden ein 22jäh-
riges Madchen bei Radfahrversuchen mit seinem Begleiter
von einem" ersonenkraftwagen angefahren, Deffen Führer,
der nur maß ge Fahrt fuhr, vom Blitz sur einige Augen-
blicke geblendet war. Das Mädchen war sofort tot, der
Mann wurde schwer verletzt.

Diezrteveiisvorftbtiige der maritim-Quitten“.
Paris. Nach einer Havasmelbung legte die französisch-

spanisZe Friedeusdelegation in Udjda bei Beginn der heu-
tigen erhandlungeii folgende Vorschläge vor: . Gefangenen-
iiustausck auf paritatifcher Basis, 2. Befe ung der wichtigsten
trategi eigne Punkte, 3. so ortige Entwa fnung der auf an-
ischen Stamme, 4. Erri tung einer varitiitischeu Po izeis

tru tue." Die Verbaimuiig Abd-el-Krims, die rage Der Sou-
ver nitat des Sultans von Marokko und die erwaltung des
isgebietes sollen fpaterer Behandluu vorbe alten werdens
n hofft in alliierten Krei en, bis En e der oche eine Ver-.
udtgimg hierbeian zu innen. .- am” r‘

öffentlich meistbietend gegen Bar-
zahlitng versteigern.

Dihr, Über:(iöerichtäunllsieher.   
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Annahmestelle bei Firma C. A. Langer.
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Dei-Eingang

herzliche Teilnahme beim
illianneo sage ich allen

l)i««.»Baufeht·e für die
hiesigen tiriegerverein

Heiingange
Bekannten,
trosl reichen
den herz -

die
lieben

. Fiir
meines _ . »
Herrn Crzpriester

" Worte nnd dein
lichsteu Dant.

Salaten am Berge, den 26. April 1926.

Jni Namen der Lniiterbliebenem

Agoes Ilallck.
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/' O 'Zobten un Bliitneiifchtiittck.
Vortrag mit Cichtbildernx

Gartenbauinfpeltor K a r g e -- S eh w e i d n i t;

Sonntag, den 2. Mai, abends 8 Uhr im Saale des tstastlwses
»-;3ur Stadt Breslaii«.

w Vorschläge fiir die Oliiosehniiictnng unserer Stadt. W

Willkommen sind alle, denen die Hebung unseres schönen
Bergstädtchens am Herzen liegt. Eintritt: fr e i.

Der Verkehrsausschuß Der Gartenbauverein
des Magistrats. Salaten.
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Zahlung. Ersatz- und Zubehörteile. ——— Reparaturen.

Wilhelln l)ullin
I Schweidnitz‚ Hohstrnsse 34.
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Bitte-kauert
nnm 26. April 1926.

Für 100 leg-: Weizen 28,——— Mk» tlloggen l.7,1() Mk» Hafer
18«80 zur, Mittelgerste —- Mk.

— Wäizeiimehl 42,——— um, Noggenmehl 27,-— zur, Aiiszugsmehl
48,-— I.
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Fiiiiiiillige Vetsteiqriiiniis

 

 

 

Donnerstag, den 29. April 1926
und an den folgenden Donnerg-
tagen werde ich von 9 Uhr vorm.
ab in Z o b te n, istafthaus ,,Zur
gold. Sirene", im Auftrage Der;

Kontursverwalters

das Waicnlagei in .‚
Restchen Konkuismafsc von Stiel-il
partieweise nieistbietend gegen

Barzahliing versteigern.

Zur Versteigerung gelangen:
Kleider, Wollsachen, Unter-
iväsche, Erbringen, Bettlai'en,
Strümpfe n. a. ni.

Die Sachen sind neu und t’önnen
eine halbe Stunde vor Beginn der
Versteigerung besichtigt werden.

H, Buhl, Bersteigerein

Yeiitsclß Englisch, Französisch

zierliiikii in Einzel: tniii in
xniisugtlundeir

Zutritt-- und zinstjliilsksluiidui tilg-
lief) für Schüler-: n. Schüler-
innen aller Unterrichtsstufen.

Helene bät-lich
Schweidnitzerstraße 168.
Sprechzeit vorni. ll——12.

 

{ultima Yallsettlmse
9 Pfd Positolli 8,5:"), um. “l Mit
9 » itngelliise 3,8t), » l ‘tlJlf.

Holsteinisehe Käsefabriti
Klünder & Co, Nortorf.

 

Kartoffeln
lauft oder trocknet gegen Lohn zu print a Flo eke n

Kartoffelsiockenfabrik Canth
O
« Teleson Canth an. 539 nnd

Flockenfabrik Wetiig-Wiolsiiait
Post Mettkiiu, Telefon Nr. 15«
 

Freitvillige

ziehtntsisknieigriung
Sonnabend, den 1. Mai. nach-
mittags oon 3 Uhr ab werde ieh
im »Deutsehen Hause« in
Zobten folgende Sachen:

i Kleider-schrank, l Glas--
schrank, i Vertiko, l Speise-
schrank, l Bettstelle, Stühle,
lKleiderständer, Bettbezügiv
Federbetten, Damen - Klei-
Der, Wäsche u. a. ni.

nieiftbietend gegen Barzahluiig
ver-steigern

H Illllll. Versteigerer.

tlintfcttiiiigg-ilnlilcttkii
„Coronova“
mit Mantel-alter Sah

in allen Zootheliein

 

M" I-

Ans dem Gerichtgfaai.

 

Dammstlie Kliniiiiciiiile
(l. Vand) event. llrlnich’fche
Preis-Klanierschule, gebr.,
zu kaufen gesucht. Off. n.
H. 2 a. d. Geschäftsst. d. Bl.

 

Leicht laufend, stabil n. dauerhaft
find meine

P f a d f ind e r -
r: R ä d e r z

mit 2 jähriger Garantie

ooii 68 Mart

Nähinafchineii, Sprechanparate
Gumnii, Laternen etc. Preise niedr.

Lill. Etatncog gratis.

III-all I-.«evy,
ßi'tiiliöesaijeim.

Beste Bezug-sattelte s. Wiederiierk.

A U.

§ Auseiiraudersetzungcn im Spritfchieberoiozefs Im Spru-
tveberprozeß kam es zu recht stiirniischen Anseiniiuderfetzungen

Sbei der Frage der Jereidiginig des oeriionuueueii Zeugen
Philipp, der einer der Hauptbelaftnngszrugeii gegen Pcters ist.
Philipp hat fiir seine Tätigkeit vom Finanzanii 6500 Mark
Belohnung erhalten. Ehe es zur Vereidiguiig tain, richtete der
Angeklagte Peters an den Zeugen noch eine Reihe von Fragen.
Rechtsauwalt Dr. Jaffe stellte eine Reihe von Beweisanträgen
gegen die Glaiibwiirdigteit des Zeugen Philipp. DurchLadnng
verschiedener Anwälte unD anderer Zeugen soll bewiesen wer-
Den, daß Philipp erpresserifch gewirkt hatte. »Wir tvolleii be-
weisen, daß die Fiiianzämter große Summen an die tibelsten
Personen verschwenden nnd daß dort ein System herrscht, wie
man es nur früher im dunkelsten Rnßlund rannte.“ Der Vor-
sitzende wies diese Vorwürfe gegen die Reichsbehörden zurück.
Der Verteidiger verlangte iedoch weiterhin, den Reichsfiiiaiiz-
ininister Reinhold als Sachverstäiidigeu zu laden. Das Gericht
setzte die Beschlußfassung über die Anträge bis zum Freitag
aus.

§ Vom Militärpolizeigcricht in Koblcnz verurteilt. Vor der
ersten Instanz des Militärpolizeigerichts in Koblenz hatten sich
der Polizeibetriebsassisteni Frank und der Montagegehilfe
M e rt en s wegen Beleidigung des belgischen Staatsanges
Porigen Saufen zu verantworten. Die Anklage lautete auf Ver-
etznng und Bedrohung einer Person belgischer Nationalität
wegen Beziehungen, die die-se zu den Besatzungstruppen miter-
hielt. Frank tviirde zu echs Monaten Gefängnis
u nd 600 M a r k G e l d st r a se , zahlbar binnen zwei Monaten, :
Mertenszu einem Monat Gefängnis und 25Mark
Geldstrafe, zahlbar binnen drei Tagen, verurteilt. Beide

Ja re Strafaufschnb.
c-

Aii eklagten erhieltsn in bezug auf Die Freiheitsstrasen drei  

 

Betreffend:

Nennungen

znin

Reit- nnd Fahrturnier

in Zobten am Berge.

_ Interessenten dieser Veranstaltung die noeh kein Aus-
sehreibuiigsnierlblattnebst Neuniingsbogen erhalten haben, werden
gebeten, fiel) diese im hiesigen Magniratsturo tostenlos aus-;-
hiindigen zu lassen. Für den Neiniungsfehlnn ist der l. Juni
.‘l926 vorgesehen. Naehnennnngen tonneu nicht mehr berucks
fiehtigt werben.

Zobten, den 23. April 1926.

Der Magistrat (Turnierleitung).

Gajowski.
 

Uebungen der Pslichtfeuerwehr.

»Die Uebungen der Pflichtfeuerwehr finden in diesem Jahre
anjolgeuden Tagen statt:«29. April, 20. Mai, 3. ‚Juni, l7. Juni,
l. "Juli, 15. Snli, ‚2023110, 2. September und l7 September. Die
Mitglieder der Viliehtfeuerwehr habenanf Demut Der Aufforderung
bezeichneten Platze um 6 [Ihr iniuttlieh zu erscheinen.

Zobten am Berge, den 26. April 1926.

Der Magistrat.
 

Betreffend: Sauberhaltnng der Str aszeti.

Jsm Interesse der Erhaltung eines reinlichen Stadtbildes und
zur Vermeidung einer üblen Kritik durch die unser Bergstädtcheu
passierendeu Touristen und der Besucher der hier stattfindenden
Veranstaltungen bitten wir die Bürgerschaft dringend, die Be-
stimmungen der §§ 4 und z”) Der hiesigen Straßen-Polizei-Ordnung
auf das Beinliihste zu beachten.

Diese Bestimmungen lauten:
§ 4. »Die Biirgerfteige, Ninnsteine und Straßendäinnie sind

zu teuren:
a) an jedem Mittwoch und jeden Sonnabend gegen Abend-
h) an jedem Wochentage, der vor einen Feiertag fallt.

Der aiigrenzende cizruudbissitzer hat für die Reinigung bis
zur Mitte des Straßendainnies Sorge zu tragen nnD muß der
Kehricht sofort non der Straße entfernt werben”.

§ 5 »Die Gasthofbesißer sind außerdem verpflichtet, täglich
den Platz vor ihren Griindstiiiren reinigen zu lassen, und darf
fein Gastwirt innerhalb der Stadt Biehherden vor seinem
Grundstück austreiben lassen«.

» Gerade Die peinlichste Sauberkicit der Straßen ist zunächst als
Hanptfaktor für Die Hebung des hiesigen Frenidenoerkehrs zu
betrachten, weil die Reinlichteit im Stadtgebiet das Aushängeschild
flir die Beurteilung der Eigenart des Gemeinwesens, worin Stadt-
oerioaltiiug und Bürgerschaft miteinander eng verknüpft sind,
darstellt.

Nichtbefolgung der Polizeiverordnuug wird nach dem Höchst-
innige Der zulässigen Geldstrafe ohne Nachsicht bestraft werden.

Zobten am Berge, den 23. April 1926.

Die Polizeiverwaltung. G afj o st ki.
 

Oeffentliche Mahnung.

Rückständige Steuern, Gas- und Wassergeld, Jnstallations-
rechnungeiy Wiesenpachteu find des Jahresabschlusses wegen bestimmt
binnen D Tagen an uns zu zahlen zur Vermeidung der zwings-
weisen Beitreibinig.

Zobten, den 24. April 1926.

Stadthanpt- und Städtische St.euerlmsfe.
 

Kongresse imo Versammlungen
k. Deutscher Wert-netstcrvcrbandstag in Bremen. Der Vers

bandstag wurde vom ersten Verbandsvorsitzenden, Busch-
mann, eroffnet. Er betonte, daß der Verband reine Konsu-
mentenpolitik treibe, sondern, daß sein Ziel weitsichtige Pro-
diizentenpolitit sei. Als Vertreter des Reichsarbeitsininisters
nnd zugleich als Vertreter des Breiner Senats sprach Staats-
rat Dr. V d l te r s - Breineii nnd bemerkte, daß heute Reich und
Lander Anregungen der Berussgewertschasten soweit als mög-
lich entgegenzutommen trachteten. Der erste Vorsitzende des
·Afabiindes, A iishäußersBerlin, bezeichnete den Geschäfts-
bericht des Verbandes als den Spiegel der großen Not der
Arbeitnehmer Den Jahres- und Gescliäistsbericht gab der erste
s13erbanDßDerfißeuDe, Der Darauf hinwies, daß im Verband-e
140 000 ·Wertiii»eister» organisiert seien. Später sprach Stährss
Berlin uber die Tatigteit des Afabundes in den beiden Be-
richtsiahren. Er erklärte, es wären eine ganze Reihe von E ·
{engen auf wirtschaftlichem und sozialpolitisclååm Gebiet, die für
ie Angestellten und damit auch für die ertmeister erzielt

werden konnten. Sie seien nur möglich gewesen durch den Zu-
sammenschluß gleichgerichteter Verbände im Afabund, dem da-
durch bei seinen Forderungen bei Behörden und den Parla-
menten eine großere Stoßkraft gegeben sei.

Welt und Wissen.
w. Die erste russisihe Bibel nach Dem Kriege. Soeben ist der

Methodistenbisehos l). Dr. M iilse n-Zi"irich aus Rnßland zu-
rückgekehrt, wo er als Bevollmächtigter der anierikanischen
Bibelgefellschasten die Vorarbeitenfür den Druck einer neuen
russischen Bibel zinn Abschluß gebracht bat. Die Herstellung
der Stereothpplatten ist von der ruffischen Regierungsdrncterei
,,Koniintern« in Leiiingrad übernommen werben. Die erste
Drncterlaubnis für eine Auslage von ’25 000 Exemplaren der
Bibel hat der Bund evangelischer Christen erhalten. Der Text
folgt genau der vom Heiligen Shnod aiitorisierten Auslage von
1907, aber nach dein neuen Alphabet Danach ist es zum ersten
Male seit Kriegsende gelungen, dem Druck von Bibeln in Nuß-
-land wieder Bahn zu schaffen. · » __ _

Spiel unD Spott
Sp. Rademacher in Berlin. Jm Flngzeug traf Rade-

macher mit Frölich prograigiiiiiißig in Berlin ein. Die
beiden Meistersclniunnner wurden von einer riesigen
Menschennienge ans dem Flugplatz erwartet und begeistert
begann. Am Mittwoch wird Reichspräsident v. s. adm-
burg die beiden Schwinnner empfangen.

N.‚®eutfit)lanD schlägt Frankreich im Radrennen. Jn
Berlin fand am Sonntag aus der Treptower Bahn ein-
kliadrenuen Deutschland —Frankreich statt, das die Deut-»l
sLeheiF als ganz oberst-darier Sieger sah. Von den dreiIf
au en gewann ier ieut die Meiter"ahrer Witti 9. D

Franzose Parisot 1. f s g ert


